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WKS Fon geschehen?
Deutschland bej>,at)U zurzeit keine Tribute an das Aus¬

land , weil das sogenannte „H o o v e r f e i e r j a h r " eine
Zahlungspause für die Zeit vom 1. Juli 1931 bis 30. Juni
1932 gebracht hat . Daß nach Ablauf dieser Frist die Zah¬
lungen einfach wieder ausgenommen werden können,
glaubt natürlich kein Mensch , Hoover hat seinen Vorschlag
damals mit der Tatsache der wirtschaftlichen Notlage
Deutschlands begründet . Diese Notlage ist seit seiner Zeit
doch viel größer geworden und wenn — was wir hoffen,
aber nicht wissen — die Verhältnisse sich bis Ende Juni
»ächften Jahres auch gebessert haben sollten , s o gut wer¬
den sie dann keinesfalls sein, daß man den alten Zah¬
lungsplan einfach wieder in Kraft setzen könnte . Präsident
Hoover hat denn auch zweisellos die Absicht gehabt , eine
Verlängerung der Zahlungspaufse zu beantragen . Ob ec
infolge seiner Besprechungen mit dem französischen Mini¬
sterpräsidenten Laval  die Absicht aufgegeben hat , wissen
svir nicht . Sicher ist aber daß in dem amtlichen Bericht
über die Verhandlungen Hoover -Laval die Initiative
Deutschland  zugeschoben wird . Wir selber sollen also
schritte tun , um die Frage , was nach Ablauf des Feier-
iahres geschehen soll, zur Erörterung zu stellen.

Die französische und amerikanische Presse war , nun
auffallend schnell mit dem Rat bei der Hand , Deutschland
solle zunächst den „Besch wer de n - Sonderaus-
schuß der BIZ. (Bank für Internationale Zahlungen )"
Drusen . Aber , so muß nian in Deutschland fragen , was soll
das für einen Zweck haben ? Wenn Frankreich und Ame¬
rika tatsächlich darauf drängen sollten , daß Deutschland
seine Zahlungsfähigkeit durch diesen Ausschuß prüfen
laßt — übrigens zum soundsovielten Male prüfen läßt —,
"Qnn wird Deutschland einen solchen Antrag wohl stellen,
aber es wird nichts dabei herauskommen . Jedenfalls können
lvir uns aus der Tätigkeit des Sonderausschusses keinerlei
Vorteile für die von uns erwartete allgemeine  Lö¬
sung der Reparations - und Schuldenprobleme versprechen.
Denn schon ungezählte Male ist doch festgestellt worden.
Und zwar von den verschiedensten Gremien , daß Deutsch¬
sand den Uoungplan nicht erfüllen kann.  Der deut¬
lichste Beweis dafür ist ja die Erklärung des Hoover -Mo-
fUtoriums . Hier muhten sich die Gläubigerländer zu dem
Zahlungsaufschub entschließen , was sie sicherlich nicht ge-
'an hätten , wenn keine Notwendigkeiten dafür Vorgelegen
Hütten. Wir verweisen aber auch auf den sogenannten
>ayton Bericht  vom 18. August , einem Bericht , der
internationalen Finanzsachverständigen -Konferenz in Ba-
m. in welchem die übereinstimmende Auffassung zum Aus»
hruck kam, daß für Deutschland keine  Möglichkeit be¬
sieht. die politischen Zahlungen  auf Grund der
bisherigen Regelung weiter zu leisten , indem außerdem
Magt wurde , daß nur dann für Deutschland eine Kapital-
h'lfe möglich sei, wenn zuerst das politische Vertrauen wie»
"er hergestellt würde und wenn die äußeren Verpflichtun-
jjsti Deutschlands eine neue Regelung erführen . Befon-
Ms ausschlaggebend ist aber auch der Hinweis des Lcnstcm-
Zerichts auf den inneren Widerspruch  zwischen
>en politischen und kommerziellen Zahlungen , der Hinweis
stkner auf die zollpolitische Abschließung der einzelnen Län>
TN Und nicht zuletzt wurde gesagt , daß solange nicht an
De Sanierung der Weltwirtschaft gedacht werden könne,
?'s nicht Deutschland selbst zur Gesundung gebracht war-

sei. Man müsse deshalb Deutschland einen Teil des ihm
^tzogenen Kapitals wieder zur Verfügung stellen , vor
Nein die kurzfristigen Schulden in langfristige umwan-
"Un.

.... Nun hat sich seit diesen Feststellungen und seit der Er-
Pirung des Hoover -Moratoriums die wirtschaftliche Lage
Mtschlands keineswegs gebessert , sondern , wie bereits er¬
ahnt , im Gegenteil noch verschlechtert.  Mithin sind
No auch noch alle Voraussetzungen , welche zur vorläufigen
Nßerkraftsetzung des Doungplanes gegeben waren , weiter
^Händen . Wir brauchen also keine neuen Feststellungen
\l s beratenden Sonderausschusses . Sie würden nur wie-
^kholen können , was in aller Welt klar zutage liegt , daß
rNtschiand eben nicht mehr erfüllen kann . Außerdem
h?" e der BJZ .-Ausschuß nur das Recht , den beteiligten
^gierungen Empfehlungen zu unterbreiten , an die diese
D lange nicht gebunden sind.

st Auffallend ist jedoch die Stimmungsmache des Aus-
JJ ös dafür , daß Deutschland trotz dieser klaren Erwägun-
U Und Darstellungen den Antrag auf Einberufung des
i^ Z.-Ausfchusses stellen soll. Die Motive dafür sind uns
streichend bekannt . Vor allem versucht Frankreich
be,es  Mittel anzuwenden und jeden Weg zu beschreiten , die
0 Aoungplan  in allen Teilen auch für die Zukunft

Dchterhalten sollen.
bQ wird also für die Entscheidung der Reichsregierung

Ergebnis der Jnformationsausfprache zwischen Laoal
kr dem deutschen Botschafter in Paris , von Hoesch, aus-
iljxDgebend sein dafür , ob es gewünscht wird , daß die
ltẑAsregierung von dem Rechtsmittel Gebrauch macht , den
h,nZ:°Ausschuß einberufen zu lassen, um formal noch ein-
l>m-. die längst entschiedene Frage der deutschen Zahlungs-
^Digkeit 'festzustellen . Das würde eine bedauerliche
^ " vgsrung in der Behandlung der Reparationsfrage und

dringend notwendia werdenden Bescklülien bedeuten.

8. Jahrgang

Deshalb Haben wlr ein Interesse Daran . Dckß Dieser Wecf
nicht gegangen zu werden braucht , sondern daß auf an¬
dere , weniger förmliche Weise der Stein ins Rollen gebracht
wird.

Lavals Heimkehr.
Mit einem Geldtranspori . aber keine äußeren Infam-

menhänge . — Die Reise war „nicht zwecklos".
Paris , 2.Nov.

Der Paffagierdampfer „Isle de France " ist am Montag
mittag um 11 Uhr MEZ . mit Ministerpräsident Laval und
feinen Begleitern an Bord im Hafen von le Havre eingekrof-
fen. Während sich Ministerpräsident Laval an Land begab,
wurden gleichzeitig 302 Kisten amerikanischen Goldes im
Wert von 590 Millionen Franken gelöscht, um in den Kel¬
lern der Bank von Frankreich deponiert zu werden . Das
Gold hat fast gleichzeitig mit Laval und zwar gleichfalls in
einem Sonderzug die Weiterreise nach Paris angetrsten.
Es stellt jedoch keine Morgengabe des amerikanischen Vol¬
kes an Laval dar . sondern wurde nur zufällig mit dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten verschickt.

Bei seiner Ankunft in Le Havre wurde Laval vom dor¬
tigen Bürgermeister feierlich empfangen , der an den Mi¬
nisterpräsidenten eine kleinere Ansprache richtete und ihn
beim Wiederbetreten des französischen Bodens beglück¬
wünschte . Auf die Worte des Bürgermeisters erwiderte La¬
oal : „Ich habe eine wichtige Mission durchgeführt und hege
die Hoffnung , daß sie glückliche Ergebnisse für unser Land
haben und auch gestatten wird , das Werk der soliden , dau¬
erhaften Organisation des Friedens zu fördern . Ich habe
mein Bestes getan , um meinem Lande zu dienen . Ich bin
glücklich und fühle mich gestärkt , micht in Jdeengemein-
schaft mit der öffentlichen Meinung Frankreichs zu fühlen ."

Nach dem Empfang durch die öffentlichen Behörden reiste
dann Laval mit dem Transatlantikzug nach Paris weiter,
wo er um 14,06 Uhr frz. Zeit eintraf . Auf dem Bahnhof
St . Lazaire wurde der Ministerpräsident von einigen seiner
Ministerkollegen sowie einer größeren Menschenmenge er¬
wartet . Sofort nach seiner Ankunft begab er sich ins Innen¬
ministerium . Auf dem Platz vor dem Gebäude bereitete eine
große Volksmenge dem zurückgekehrten Ministerpräsidenten
eine Ovation . Dieser erklärte zu den Journalisten , er sei
mit seiner Reise zufrieden , und er werde um 16.00 Uhr dem
Präsidenten der Republik einen Besuch abstatten . Er hoffe
daß seine Reise nach Amerika „nicht zwecklos" gewesen sein
werde.

Berichterstattung vor dem Ministerrat.
Der Sonderkorrespondent der Havasagentur gab Mi¬

nisterpräsident Laval noch vor seiner Ankunft in Frankreich
eine Erklärung , in der es heißt:

Die Gegenüberstellung der Ansichten der sranzösilchen
und der amerikanischen Regierung , die ich mit Prä lent
Hoover in freier Diskussion vorgenommen habe , wird aus
alle Fälle Mißverständnisse verhüten oder wenigstens mil¬
dern . Man kann daraus schließen, daß die Z u s i m m e n -
arbeit zwischen Frankreich und Amerika da-
durchU leichtert  und g e st ä r k t wird . Ich werde am
Dienstag im Ministerrat über meine Unterredungen B e -
r i cht erstatten,  und die französische Regierung wird
dann darüber befinden , welche praktischen Folgerungen man
daraus ziehen kann . Ich habe von meiner Reife einen guten
Eindruck davon getragen . Bei Wiederzusammentritt des
Parlaments wird dieses übrigens über die Politik , die wir
eingeschlagen haben und über die, die wir verfolgen sollen,
zu urteilen haben . Es ist notwendig , daß wir das unver¬
gleichliche Prestige , das Frankreich gegenwärtig in der
Welt genießt , benutzen , um unsere wesentlichen Interessen
zu wahren und den Frieden zu konsolidieren.

EngttFÄer Goldoerkauf.
15 Millionen Pfund Barrengold verkaufst

London , 2. Rov.
Die Bank von England hat den Verkauf von 15 Mil¬

lionen Pfund Feingold  durchgeführt . Dies ist die
größte Goldmenge , die die Bank von England jemals an
einem Tage abgegeben hat . Die Presse kommentiert die An¬
gelegenheit in optimistischem Sinne.

Die Rachricht hak aber natürlich kroh dieser opklmlstischen
Kommentierung einen beklemmenden Eindruck an der
Börse gemacht. Der Pfundkurs ist weiter zurückgegangen
und zwar von 3,862 Dollar bei Schluß der vorgestrigen
Börse auf 3,825 von 98,36 Francs auf 97,5 Francs und von
16.5 Mark aus 16,12 Mark. Die Bewegung griff sofort aus
den Markt der Regierungswerie über. Kriegsanleihe ver¬
lor 0,75 Prozent und ging auf 96,75 zurück. Auch alle an¬
deren festverzinsliche Regierungswerke gingen zurück.
Deutsche Anleihen lagen fester und erhallen sich von ihren
vorgestrigen Rückgängen.

Es hat die City doch überrascht , daß die Dank von Eng¬
land nicht in der Lage gewesen sein sollte , über mehr aus-
kändikcke Devisen zu verlüaen als über 5 Millionen Dkund.

Im Gegensatz zu dieser Londoner Auffassung berichtet der
Sonderkorrespondent des „Petit Puristen " , die französischen
Finanzsachverständigen hätten von der teilw -'isen Rückzah¬
lung des der Bank von England gewährten Vorschusses an
Frankreich und Amerika einen sehr günstigen Eindruck ge¬
wonnen . Sie erblickten ebenso wie in den englischen Wahlen
auch in dieser Maßnahme einen Beweis für den festen Wil¬
len Englands , sich um die Wiederherstellung des Vertrauens
in der Welt zu bemühen.

Die Emeebsiofmkiedlms.
Zusätzliche Hilfe für die Dauerwerbslosen.

Eisen 2. Rov.
Auf einer Arbeitstagung der Volkskanservativen Ver¬

einigung der Westmark äußerte sich Neichsminister Trevi-
r a n u s zur Siedlungsfrage.  Er erwähnte zunächst,
daß der Plan der Reichsregierung für die Erwerbslosen¬
siedlung in völlig verzerrter Form in die Oeffentlichkeit ge¬
drungen sei. Es sei die falsche Auffassung entstanden , als
dächte die Reicbsregierung daran , Erwerbslose auf zwei bis
vier Morgen Land auszusetzen und sie als Zwergbauern
einem ungewissen Schicksal zu überlassen.

In Wirklichkeit habe die Regierung nur daran gedacht,
den Davererwerbslosen eine zusätzliche hilse für den Lebens¬
unterhalt zu dielen . Als wirksame krilse für das rbeinifch-
wesifälische Industriegebiet , ln dem die Verhältnisse ganz
anders gelagert feien als in anderen deutschen Bezirken,
käme nur eine großzügige Ansiedlung in Frage , und zwar
nach dem Osten, wo Land in hülle und Fülle angeboten
werde. Bei der Erörterung der Beschaffung von Wohnun¬
gen sei ihm ein Plan vorgelegl worden , wonach ein Siedler¬
haus 2500 Mark kosten solle. Der Minister meinte , daß dar¬
ein annehmbarer Preis sei und man hierbei mit einem
Reichszuschuß von 200 Mark rechnen könne.

Solle das Werk der Ansiedlung gelingen , dann müsse
man primitiv anfangen . Die dem Staate gegenüber einge¬
gangenen Verpflichtungen müßten erfüllt werden . Haupt¬
zweck aller Siedlung sei die Bildung neuen Eigentums . Die
Ansiedler müßten mit einer Belastung von 15 Mark monat¬
lich für Wohnung und Feldpacht rechnen . Die ganze Sied¬
lungsfrage könne nur durch ganz individuelles Vorgehen ge¬
löst werden.

StWalteftage zuerst.
Ausarbeitung eines Aktionsplanes . — Gegen Einfuhr¬

beschränkungen.
Berlin , 1. Nov.

Der Stillhalteausschuß des Wirtfchaftsbeirates ist am
Samstag in der Reichskanzlei zu seiner ersten Sitzung zu¬
sammengetreten . Der Kanzler hat außer den vier Haupt¬
mitgliedern auch noch einige Spezialfachleute hinzugezogen.
Besonders wichtig dürfte auch die Anwesenheit des Bot¬
schafters von Hoesch  sein , der über die politische Seite des
Problems besonders gut informiert ist.

Die Dringlichkeit dieser Skillhalkeberakungen spiegelt sich
deutlich in der Auslandspresse wider , die in erster Linie von
dem Thema der kurzfristigen Schulden beherrfchk wird . Das
zeigt jedenfalls , wie notwendig es ist, einen überlegten Ak-
lionsplan auszuarbeiten . Er wird im Prinzip darauf hin¬
auslaufen müssen, daß die Kreditabzüge, die über die Slill-
haltevereinbarungen hinansgehen , wirksam abgelrenni wer¬
den. Außerdem wird man die Möglichkeit einer rechlzeikigen
Verlängerung des Stillhalteabkommens ins Auge fassen
und überlegen müssen, ob nicht ein Teil dieser kurzfristigen
Schulden in langfristige Anleihen umgewandelt werden
kann.

Darüber hinaus wird man auch die grundsätzlichen Fra¬
gen nicht übergehen , die die Basis des ganzen Kredit - und
Stillhalteproblems bilden , wie sie ja im Layton -Bericht mit
aller Eindringlichkeit behandelt worden sind.

Es geht nicht an, daß die Ausfuhr Deutschlands, die
schließlich die Voraussetzung unserer kredilfrage ist, dadurch
geschmälert wird , daß eine Reihe von Staaten jetzt Sonder-
vorleile handelspolilischer Art herauszuschlagen sucht.

Der Ausschuß muß aber auch die Wege zeigen,  auf
denen diese Forderungen wirksam abzuwehren sind. Die
Beratung dieser Dinge wird etwa bis Mitte die er Woche
dauern . Vorher können dir anderen Ausschüsse schon des¬
halb nicht zusammengestellt werden , da dieselben Persönlich¬
keiten in verschiedenen Ausschüssen tätig sein müssen , so z.
B . der Reichsfinanzminister und der Reichsbankpräsident.
Unter diesen Umständen hat der Kanzler es für richtig ge¬
halten , die Arbeit zunächst auf die Stillhaltefrage zu kon¬
zentrieren.

Hoesch nach Paris zuriiügelehrt.
Berlin , 2. Rov . Botschafter v. Hoesch hat Berlin ver¬

lassen, um nach Paris zurückzukehren . Für den kommenden
Dienstag ist eine Unterredung  zwischen ihm und dem
am Montag von seiner Amerikareife zurückkehrenden Mi - ^
msterpräsidenten Laval  angesetzt.



Lokales
Hochheim a. M ., den 3. November 1931.

—r. Der verflossene Sonntag , Fest Allerheiligen mit
anschließendem Gedächtnis Allerseelen war in diesem Jahre
von der Witterung bestens begünstigt. Bei wolkenklarem
Himmel strahlte die Sonne in milder Wärme und entfaltete
noch einmal alle Reize der herbstlichen Zeit . Der Fiedhof
war wie gewohnt schön geziert und wurde auch fleißig besucht.
Die nun begonnene Marltwoche steht im Zeichen des Herbst-
marktes, der wieder einmal vor der Tür steht. Möge dem¬
selben günstige Witterung beschieden sein, dann ist ihm ge¬
wiß auch in diesem Jahre ein zahlreicher Besuch sicher.

Einsamkeit- VerWenkmt.
Die Abende und Nächte werden länger, die Möglichkeiten

ins Freie zu gehen immer geringer und die stillen Stunden
immer zahlreicher. Wohl dem, der Familie und ein geord¬
netes Heim hat und den die Sorgen nicht drücken. Aber wie
viele sitzen in kalten Stuben einsam im möblierten Zimmer,
wie viele andere fühlen sich verlassen, trotzdem sie im Wirts¬
haus oder im Kaffee ihren Abend totschlagen. Einsam¬
keit  hat den Trost für sich, daß man es selbst  ist , der
die Einsamkeit suchte, und auch durch Bücher und Nachdenken
sich geistige Gesellschaft verschaffen kann. Verlassenheit
hängt aber nicht von einem selbst ab, sondern von den
M i t m en schen, die nichts von einem wissen. wollen, oder
von den örtlichen Umständen, wenn man fern  ist von >emer
gewohnten Umgebung. Einsamkeit ist oft notwendig, wenn
man innere Kämpfe mit sich selbst auszutragen hat — Ver¬
lassenheit ist ein Z u sta n d der Leere,  der . ausgefüllt
werden will durch neue Gesellschafter oder durch innere Um¬
stellung des Betroffenen zur Selbstgenügsamkeit. Die heutige
Not wird viele Verlassene finden in kahlen, kalten Stuben,
sie wird den einen zur inneren Reife, den anderen zur Ver¬
bitterung und zum Menschenhaß erziehen. Darum wird es
heißen müssen: Helft den Verlassenen, und wenn ihr die
Stuben vielleicht auch nicht heizen könnt, so kann doch manch
gutes Wort zur richtigen Stunde eine größere Wärme¬
quelle sein, als eine mit Unlust gegebene materielle Hilfe.

«
*" Der deutsche Tafelapfel. Der deutsche Tafelapsel

ist dem amerikanischen an Güte weit überlegen. Das auf¬
fallende Rot der oft künstlich gewachsten Schale der in,
Deutschland beliebten Auslandssorten vereinigt sich selten
mit innerer Güte. Ihr Vorzug ist lediglich ihre Festigkeit,
ihre zähe Schale und ihre Saftarmut , die verhindert, daß
der amerikanische Apfel beim Transport faule Stellen be¬
kommt. Sicherlich werden die in Deutschland zur Gewinnung
marktgängiger Massenware eingeleiteten Maßnahmen vom
deutschen' Obstbau sich von Jahr zu Jahr mehr auswirken.
Der Feinschmeckergreift schon jetzt nach dem deutschen zarten,
aber äußerst aromatischen schmackhaften Apfel.

*** Deutsche und ausländische Teppiche. Wie wir von
unterrichteter Seite hören, ist es heute in Deutschland außer¬
ordentlich schwierig, einen einigermaßen wertvollen deutschen
Teppich abzusetzen, während gleichzeitig vielfach gänzlich min¬
derwertig-', sogenannte „orientalische" Teppiche außerordent¬
lich hohe Preise erzielen. Demgegenüber muß darauf hinge-
wlesen werden, daß der „orientalische" Teppich seit der Kriegs¬
und Nachkriegszeit stark im Werte nachgelassen hat, wäh¬
rend die deutsche Teppich-Industrie in der Lage ist, hoch¬
wertige Fabrikate anzubieten. Deutsche Teppiche gehen dann
auch sin alle Welt — nicht zum wenigsten nach dem Orient,
wo sie dann die bekannte Verwandlung in „echte Orient-
Teppiche" durchmachen; ein Vorgang, dem sich gerade auf dein
Gebiete der Tertil -Jndustrie zahlreiche andere Berspio' - zur
Seite stellen.

— Es gibt keine neuen Rückstrahler ! Wohl alle Rad¬
fahrer haben die vor Wochen auch im „Neuen Hochheimer
Stadtanzeiger" erschienene Notiz mit Empörung gelesen,
daß wieder neue Rückstrahler für Fahrräder eingefiihrt
werden sollen. Die meisten der Radfahrer haben darauf¬
hin aus den Staat als Steuereinzieher geschimpft und
die neuen Rückstrahler kommen sehen. Nun werden die
neuen Rückstrahler doch nicht eingesührt. Wegen des

Zusammentritt des Wirtschaftsbeirats.
Links: Reichsfinanzminister D r. Dietrich,  rechts der Ge¬
neraldirektor der J .-G.-Farben D r. Schmitz beim Ver¬

lassen des Reichspräsidentenpalais nach der 1. Sitzung.

interessanten Hintergrundes dieses Rückstrahlergefchäftes
lohnt sich einen Blick in eine andere Welt zu tun . Nach
dem allgemeinen Bekanntwerden , daß neue Rückstrahler
eingeführt werden sollen, hat sich die Bundesleitung des
Arbeiter - Rad - und Kraftfahrerbundes „Solidarität " und
deren Bundeszeitung schlagkräftigen Argumenten an die
Regierung und an die Oeffentlichkeit gewandt , das dieses
schreiende Unrecht, diese indirekte Fahrradsteuer nicht ein-
geführt wird . Ohne das konsequente Vorgehen der Ar-
beiterradfahrer an die maßgebenden Stellen konnte es
möglich sein, dem Radfahrer eine unerhörte Ausgabe auf¬
zuhängen . Es ist anders gekommen, und der Radfahrer
kann fein Schimpfen einstellen ! Daß er fetzt aber ein¬
mal darüber Nachdenken wird , daß eine Radfahrerorga-
nifation ihn vor Schaden bewahrt , das wird nicht allge¬
mein angenommen . Trotzdem ist es richtig zu sagen, der
größte Radsportverband der Welt , der Arbeiter -Rad - und
Kraftfahrerbund „Solidarität " hat Millionen Deutschen
Millionen Mark an unnützen Ausgaben gespart . Darüber
denken Sie einmal nach.

•** Der Bauer ist kein Spielzeug. In einer Ansprache an
eine Männerversammlung in Holzkirchen am _25. Oktober
hat sich Kardinal Dr . Faulhaber-München ein besonderes
Verdienst erworben durch seine scharfe Ablehnung der über¬
handnehmenden, leichtfertigen Verunglimpfung des bayeri¬
schen Bauern in angeblichen „Volksstücken" und Schaufpie-
lct von Dichtern, die ihre „Echtheit" und „Bodenständigkeit"
durch selkloristische llebertreibungen Roheiten bekunden wollen.
Kardinal Faulhaber führte aus : In den Theaterstücken der
Stadt, auch in den Volksstücken des Rundfunks, darf der
Bauer nicht mehr als Spottfigur der Dummheit und Unbe»
holfenheit, der Verschmitztheit und Abergläubigkeit erscheinen.
Wir wollen helfen in der Winternot der Städte , wir wollen
aber auch auftreten und verlangen, daß diese Zerrbilder des
bayerischen Bauern und seines angestammten Wesens von
den Bühnen verschwinden.

die nötige Anzahl Gutscheine beisammen ist lohnt e? !$ >
diese zu sammeln.

Mt  LM der FertigwareitindMie.
Nicht allein die N a h r u n g s m i t t e I, die wir alljährlich

für etwa 4 Millardeu aus dem Ausland einführten, have»
unsere ungeheure Auslandsverschuldung, den Niedergang uni
rer Landwirtschaft und die damit verbundene wachsende W?
ödung unseres Binnenmarktes verursacht, sondern auch die Ei
fuhr an entbehrlichen ausländischen Fertigwaren  hat 5
einem zunehmenden, katastrophenreichenNiedergang un er
gesamten Wirtschaft und zu einer Verschärfung  unsere»
ungeheuren A r b ei t s I o sen el en d s geführt. Jedes eE
führte Erzeugnis fremder Staaten , das der deutsche Geist u
die deutsche Arbeit in mindestens gleich gut er und preis
würdiger  Qualität Hersteilen, hat uns ärmer gemacht unu
jeder Käufer überflüssiger und entbehrlicher Auslandswar
trägt — vielen immer noch unbewußt — sein gerüttelt MW
Mitschuld an Deutschlands wirtschaftlicher Notlage.

Wenn man aber weiß, daß jede Einfuhr  von Fertig
waren in Höhe von 6 000 Mark eine deutsche Arbeiter
familie ein Jahr lang i h r es E r w e r b es beraubt,  kaw
man die Last der Fertigwareneinfuhr, die 1930 über eindre
viertel Milliarden betrug, in ihrer vollen wirtschaftlichen Trag
weite ermessen. 1913, als wir uns den Lurus eurer starle»
Fertigwareneinfuhr noch leisten konnten, betrug diese n
knapp 1,4 Milliarden; 1928 aber stieg die Einfuhr dies»
Außenhandelsgruppe auf etwa 2,5 Milliarden, die sich da'
durch das Sinken der Weltmarktpreise 1929 auf rund 4,
Milliarden verminderte. Man sieht, daß Deutschland, oo
wohl es eine überaus leistungsfähige, technisch hochentwickel
und gerade in den letzten Jahren stark ausgebaute Jndnstri
besitzt, eine unverantwortlich hohe Einfuhr von Fertigwaren
aufzuweisen hat. So betrug 1929 beispielsweise die (Sinfuo
an Geweben  aller Art rund 300 Millionen, an Eise«
scrtigfabrikaten 285. an Maschinen  137 , an Leder
an Schuhwert 44. an Möbeln 43, an Kraftfahrzell
gen  60 , an Kleidung und Wäsche 25 und an Porzellan uw>
Glaswaren  50 Millionen Mark. Wer weiß schkiehiW
daß wir alljährlich ungeheure Mittionensummenfür Schreiv-»
Rechen- und andere B ü r om a schi n en, für kosmetisch
Artikel und Selsen a» das Ausland gezahlt haben? Es N
eine bedauerliche Feststellung, daß an der Versorgung des dem
scheu Volkes mit industriellen Erzeugnissender auskan0l,Y°
Fabritant und der ausländische Arbeiter in erheblich Höhe
r em Grade teilnimmt als vor dem Kriege. *

Die Wurzeln dieses für uns wirtschaftlich und finanzttu
untraabaren Uebels find in erster Linie auf Psycholog
schein Gebiet zu suchen. In allen Kreisen der BeoolkeniW
findet man immer noch die Auffassung, daß ausländische
zeugnisse grundsätzlich besser  seien als deutsch- Ware ',
daß diese Anschauung aber völlig  u n h a l t b a r ist, svn
heute die Erkenntnis aller Verbraucher sein. Deutsche W »
reu besitzen Weltruf  und sind in ihrer Güte unerreE'
Die Bezeichnung „Made in Germany" war von (eher
Ehrentitel  für die Erzeugnisse deutscher Arbeit.
treiben vor allen Dingen eine schlechte Aussuhrpropagan^
wenn die Interessenten für unsere Waren feststellen mutze,
daß im Ursprungsland ausländische Fabrikate den eigen'
vorqezogen werden. Es wird eine besondere Aufgabe der I ,<
in allen deutschen Gauen stattfindenden „Deutschen Wo«
ein, ans die Bedeutung einer Bevorzugung ernherw

scher  industrieller und landwirtschaftlicherVerbrauchsgU1
aller Art im Kampfe gegen Mctschastselend und Arbe"

—r . Die Lebenshaltungskosten um 0,7 Prozent gesun¬
ken. Die Reichsrichtzahl für die Lebenshaltungskosten be¬
läuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs¬
amtes für den Durchschnitt des Monats Oktobers auf 131,1
gegenüber 131.0 im Monat September. Der Rückgang be¬
trägt somit 0,7 Prozent . Er dürste für die kommenden
Monate noch weiter sinkeit.

Den Grundsatz „Qualität über alles " bat die Maggi-
Gesellschaft auch bei Einführung ihrer Prämien für die
fleißige Verwendung von Maggi 's Erzeugnissen gelten
lassen. Die einzelnen Gegenstände sind durchaus praktisch
und qualitativ wirklich gut . Die Hausfrauen werden ihre
Freude daran haben. Da überdies bei der vielieitigen
Verwendung von Maggi 's Erzeugnissen im Haushalt schnell

Gkermn des WMsüims.
Die Verschiedenheiten und ihre Ursache.

lieber die Grenzen, die dem Wachstum der Lebcwetz
gesetzt sind, bat Professor R. Hesse  in einem BE
n der Preußischen Akademie der Wissenschaften ullere!!-''
S-obachtuugen mitgctcilt. Die Größe einer Tier- und Pst,
cuart hänat ab van der Intensität und Dauer des W°ch
UMS. Wachstum ist nur möglich, auf Grund der ausge'm -,
neuen Nahrung, die teilweise zur Deckung der Betriebsam
mben des Organismus dient. Was übrig bleibt, wird i j
>as Wachstum benutzt, und wenn der Betriebs sto f f w echl (
lerhältmsmähig gering  ist, kann das Wachstum grotz
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48. Fortsetzung.

Dies eine war ihr fa vollkommen klar, daß es nicht
ein von außen yereingebrochenes Unglück, sondern der
Fluch eigenen schweren Verschuldens war , der ihm Geist
und Körper zerrüttet und ihn jetzt bis an den Rand des
Grabes gebracht hatte.

Und da ihr auch nicht für einen einzigen Augenblick
der Gedanke an die Möglichkeit kam, ihr Schicksal jemals
von dem serntgen zu trennen , sah sie durch jene unbekannte
Schuld ihr eigenes Leben ebenso hoffnungslos zerstört wie
das seine.

Sie fühlte sich schon jetzt wie eine Ausgestoßene und
Gertcktete, die keine Gemeinschaft haben dürfe mit den
Schuldlosen und Glücklichen. Und die feindselige Schroff,
heii. mit der sie heute Huberl 's Beistand sür jetzt und für
alle Zukunft zurückgewiesen hatte, war fürwahr einem
ganz anderen Empfinden entsprungen , als einer Regung
hofsärtigen Stolzes.

Sie wußte, daß er In Bitterkeit und Groll von ihr
gegangen war , daß es vielleicht nie mehr eine Brücke geben
würde über die Kluft, die sich heute zwischen ihnen ans.
getan . Und sie hatte es so gewollt, denn besser noch immer,
er hielt sich zürnend fern, als daß seine herzlichen An-
naderungsversuche , sein ,immer wiederholter Appell an ihre
alte Freundschaft die blutende Wunde in ihrem Herzen stets
auf 's neue aufrissen und die grausame Qual bis ins Un¬
endliche verlängerten.

Sie war keine eitle Törin , und sie hatte sich kaum je¬
mals mit vermessenen Hoffnungen getragen . Schon an
dem Tage , als er jubelnd gen Süden gezogen war und
sie ihm mit zuckenden Lippen Lebewohl gesagt, war es ihr
fester Entschluß gewesen, daß er niemals erfahren tollte,
was sie für rhu sühlte.

Schon damals ' hatte er ihr so hoch und herrlich ge-

dünkt — sie glaubte so fest an seine große Zukunft , daß
ihre unbedeutende Persönlichkeit ihr viel zu gering schien,
einen anderen als einen untergeordneten Platz in seinem
Leben etnzunehmen.

Und nur sür einen flüchtigen Moment hatte sie sich
in der ersten Freude des unverhofften Wiedersehens hin-
reißen lassen, in dem heißen Erröten ihrer Wangen, in
dem glückseligen Aufleuchten ihrer Augen ihre wahren
Empfindungen zu offenbaren.

Seitdem hatte sie sich so tapfer zu beherrschen gewußt,
wie nur eme starke und bis zum Heroismus selbstver¬
leugnende Natur sich zu beherrschen vermag. Seine arg-
lose Freundlichkeit hatte sie nicht verführt , törichte Ein¬
bildungen und unerfüllbare Wünsche in ihrem Herzen zu
nähren . Und darum bedeutete ihr dieser Bruch, sür den
es nimmermehr eine Heilung gab, nicht eigentlich eine
Enttäuschung.

Aber sie war bet all ihrer Seelenstärke und ihrer
heldenmütigen Kraft der Entsagung am Ende doch auch
nur ein schwaches, liebendes Weib. Und was sie während
ihrer heutigen Unterredung mit Hubert gelitten , war nicht
der flüchtige Schmerz einer schweren Stunde gewesen,
sondern eine vernichtende Qual , die alles zerstört hatte,
was an zarten Keimen künftigen Glückes in ihrer Brust
gewesen war.

Nun war da drinnen alles leer und tot.
Sie konnte wohl noch für ihren unglücklichen Vater

zittern ; aber sie konnte nicht mehr hoffen. Und wenn
sie trotzdem inbrünstig das Ende dieser schrecklichen Nacht
herbeisehnte, so war es nicht, weil sie von dem jungen
Tage irgendeine glückliche Wendung der Dinge erwartete,
sondern einzig, weil es sie nach jener Gewißheit ver-
langte , die er ihr bringen mußte.

Aus einem unter dem ihrigen liegenden Zimmer klan¬
gen in halbstündigen Zwischenräumen die Schläge einer
Uhr zu ihr herauf . Sie hatte es Mitternacht schlagen
hören und hatte dann noch zweimal den beinahe gerster-
Haft dumpfen, einzelnen Schlag vernommen, der ihr wie-
derum den Ablauf einer weiteren halben Stunde ver-
kündete. Dann aber hörte sie für eine geraume Weile
nichts mehr.

Sie tvar ganz plötzlich über sie gekommen, die bleierne.

unwiderstehliche Müdigkeit, die wie mit schweren Fällst^
ihre Augenlider zudrückte und ihr Köpschen gegen
Lehne des Sessels zurücksinken ließ.

Einmal wohl hatte sie noch den verzweifelten Be
such gemacht, sich dagegen zu sträuben , aber es war ^
vergebliches Bemühen gewesen. Und eine Stunde
schlief sie so fest, daß selbst der Donner eines Geschützt
vielleicht nicht imstande gewesen wäre, sie zu wecken.

Dann aber kamen Träume , schreckliche, angstvo'
Träume , die ihr den Vater rn furchtbaren Gefahren zE
ten, bedroht und verfolgt , eine Beute verzweifelter Tode
angst. Mit einem halbunterdrückten Angstschrei fuhr >.
empor, und Sekunden vergingen, ehe sie sich aus diel
grausigen Traumwelt in die Wirklichkeit zurückfarrd. .

Mit leiser Hand schob sie den Lampenschirm, der o
Lager des Professors beschattete, ein wenig beiseite, 1 .
sich zu überzeugen, daß er noch immer in ruhige
Schlummer liege.

Aber ein lähmender Schrecken machte den Schlag im-Serzens stocken, als sie das Kissen, auf dem sein grauaupt geruht hatte , leer sah. üllt
Sie mußte ihre ganze Willenskraft aufbieten, %

das Entsetzen abzuschütteln, das sie bei dieser Entdecru (
für den ersten Moment unfähig machte, sich auch " r
von der Stelle zu rühren . Ihre Knie zitterten und' „
Körper wurde wie vom Fieber gerüttelt , als sie >>
auf das Bett zueilte und die volle Gewißheit gew"
daß ihr Vater wirklich nicht mehr im Zimmer war . ^

Das Fehlen einiger Garderobenstücke bewies, dar> t,
ihm sogar möglich geworden war , sich wenigstens u f<
dürftig anzuklciden, ohne daß sie darüber erwacht ' (t
Und wenn auch die Vorsicht und Ueberlegung, °
bet seiner heimlichen Flucht aufgewendet haben
überzeugend dafür sprachen, daß er nicht etwa in e #
Anfall von Delirium das Weite gesucht hatte , fo ” „!)<'
tete das doch wahrlich nur eine sehr schwache .»j«
gung für Margarete ; denn es konnte nichtsdestow-' 0
ein verhängnisvolles Vorhaben sein, zu dessen A»
rung er sich entfernt hatte.

(Fortsetzung f- ls"
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Datier erreichen Pflanzen  viel bedeutendere Höchst¬
sätze als Tiere , so die Mammutbäume  eine Höhe bis

120 Meter , die Wale  dagegen nur eine Länge bis 30
Mer . Wassertiere,  die für das Tragen der Körperlast,

vom Wasser besorgt wird, keine Energie auszugcbe»
brauchen, werden infolgedessen größer als Lufttiere.  Der
^rönlandwal kann über 100 000 Kilogramm wiegen, der
Elefant  nur gegen 6000. Auch der Flug stellt hohe Be-
Mbsansprüche und daher werden fluglose  Vögel größer
u>s andere : der Straus;  wiegt 90 Kilogramm , dagegen

größte der Flieger , der Kondor,  nur 11 Kilogramm.
Mangel an Nahrungsmitteln erzeugt kleinere Formen ; frei-
ubende Faden würmer  erreichen meist nur 1 Millimeter
Länge. parasitische dagegen , die bei ihrem Wirt mehr zu
Jen finden , werden viel länger , der Spulwurm bis 40 Zen-
"Meier.

Der Bauplan  eines Tieres bestimmt seine Größe mit.
»nd Tiere von riesigen Ausmaßen müssen auch sehr dicke
Mützen haben . Daher hat das Skelett  bei großen Tieren
-'Neu viel höheren Anteil am Körpergewicht als be, llemen;
«°i der Spitzmaus 7.9 Prozen bei der Katze 11,5 Prozent,
beim jungen Hund aber schon 14 Prozent und beim Menschen
l7 bis 18 Prozent . Wichtig für das Wachstum ist auch die
«röße der D a r m o b e r f l ä che, denn von ihr hängt die
Mi,ge und Verwendung der Nahrung ab . Beim Eintritt
bn Geschlechtsreife  wird der Ernährungsüberschuß , der
“J3 dahin deni Wachstum diente, für andere Zwecke benutzt.
Da höhere Temperaturen  die geschlechtliche Reife be-
Meuniqen, so erreicht dieselbe Art in wärmerer Umgebung
{'ne geringere Größe als in kälterer . Meerestiere werden in
[alten Meeren größer als in warmen . Im eurasiatischen Ge¬
riet nimmt jede Tierart von Südwesten nach Norden und
M -dosten an Größe zu, und so kommt es, daß in kalten
Agenden die größten  Formen der Tierarten , in den wärm¬
en Gegenden die verhältnismäßig kleinsten vereinigt werden.

Wetterbericht.
Ein Zwischenhoch hat sich verstärkt und beständiges Wet-

‘et geschaffen. Da es nur langsam nach Osten weiterzieht,
ein im Nordwesten liegendes großes Tiefdruckgebiet

voraussichtlich noch nicht bis zu uns seinen Wirkungsbereich
^»sdehnen . . . .

Wettervorhersage : Fortdauer des heiteren und trok-
Men Wetters , Nachtfröste mit örtlichen Frühnebeln , am Tage
^vas milder.
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Hm  dev Amgegead
Der Mörder der Grevenich verhaftet.

: : Frankfurt a . M . Durch eine außerordentlich geschickte
dahndungsmaßnahme der Frankfurter Kriminalpolizei ist

gelungen , den mutmaßlichen Mörder der Prostituierten
.Regina Grevenich festzunehmen . Aus die Spur führte eine
% , die der Grevenich geraubt wurde . Diese Uhr wurde
Mer anderen Prostituierten verkauft und diese gab sie wie¬
derum in einer Wirtschaft zum Pfand . Der Gastwirt be->
»«chrichtigte die Polizei , die nun feststeltte , daß der Ver-
Eiiufer der 31 jährige Schlosser und Chauffeur Gustav
^teamann , geboren 1600 in Hanau , war . Stegmann
>rde in seiner Wohnung verhaftet Er leugnet im Augen¬
blick noch die Tat als solche, gibt aber zu, daß er der Ver-
i»Ufer der Ermordeten gehörigen Uhr ist. Die Polizei zwer-
Islt nich daran , daß Stegmann der Täter ist.

Sanierung der Frankfurter Ortskrankenkasse?
:: Frankfurt a. Al. Die schwierige Finanzlage der All-

fHneinen Ortskrankenkasse Frankfurt a . M ., die bekannt-
>ch riesige Defizite hat . hat jetzt zu einem Eingreifen der
Wiesbadener Negierung geführt. In der kommenden Woche
*öirb ein Ncgicrungsvertrctcr nach Frankfurt kommen um
Nrhandlungen über die zu ergreifenden Sanierungsmaß-
"astmen zu führen.

:: fUrdjtjaln . Ein heftiger Wirbel,türm erfaßte in dem
^stgen Siedlungsgelände einen Neubau , an dem erst am
Akeitaq das Gebälk des Dachstuhles aufgeschlagen war , so
H der ganze Vau zusammenstürzte. Die Maurer , die mit
, -a, Aufmauern des Schornsteins beschäftigt waren , stürz-
std mit in die Tiefe . Drei davon wurden schwer verletzt
n die Klinik nach Marburg gebracht.

Frankfurt a. 2U. (Grauenhafte Sittenzu-
?nde .) Der 48 Jahre alte Arbeiter P . hat seit Jahren

sstne eigene Tochter mißbraucht . In der letzten Zeit hat er
f ) auch an seiner zweiten elfjährigen Tochter vergangen,
Ad auch mit der elfjährigen Tochter eines Nachbars hat er
sittliche Handlungen vorgenommen . Die Mutter der
,, adchm will in den ganzen Jahren nie etwas von den Be¬
dungen ihres Mannes zu ihren Töchtern gemerkt haben.
,:Q9egen hat die Nachbarschaft von den Vorgängen gewußt
Ad hie Polizei auf P . aufmerksam gemacht , so daß

ät Unhold jetzt verhastet wurde.
: : Nassau . (Nurein ProzentderEinwohner

ät feste Beschäftigung .) In der Gemeinde Lau-
xAburg (Lahn ) werden zur Zeit Ausbesserungsarbeiten an
;.En Gleisen der Reichsbahn vorgenommen . Wenn diese
tfbeiten demnächst beendet sind, gibt es von den etwa 300
Anwohnern des Ortes nur noch drei , die im festen Beschäf-
FUngsverhältnis stehen . Früher herrschte hier blühendes

et)eri durch die Aufbereitung der Holzappcler Grube.
, Diez . (Todesopfer eines Auto Unfalls .)
er  kürzlich gemeldete Autozusammenstoß auf der Aarstraße

Aej das Auto des Lehrers von Mudershausen durch Nicht-
tzAenden eines entgegenkommenden Wagens von der
-Zaße abkam . hat jetzt ' ein Todesopfer gefordert . Der bei

Unfall schwer verletzte Beifahrer , der Sohn des Bur-
hMeisters von Mudershausen , ist seinen schweren Ver¬
fugen erlegen.

Limburg . („D eine Mutter verblutet si  ch.„)
C * 28 Jahre alte Frau , die schon früher einmal in einer
sjOanstalt für Geistesgestörte untergebracht war , entfernte
«ss Nachts aus ihrem Zimmer im Hause der Schwieger-
Ij,M in dem Orte Oberweyer bei Limburg und ging zu
tzZk Schwiegermutter , die in einem anderen Zimmer des

schlief. Mit einem Rasiermesser schnitt die Geistes-
ßj °rte der Schlafenden die Pillsader an einer Hand durch.
J begab sich dann zu ihrem Schwager , der in einem an-upv* A~. J J - r , , . r V _ :r. .. ♦um oaun zu ujitm ...

Stockwerk schlief, und weckte ihn mit den Worten:
kx°we Mutter liegt droben im BeA und verblutet sich. Sie

l^3 dann das Haus.

MslQidsckemgM
jede Umhüllung der 5er -Packung von MÄGGi' Fieischbrüh Würfeln,
—auch wenn sie noch nicht mit Gutschein -Aufdruck versehen ist .—

£s gelten aber nicht dis Gutscheine die Umlegestreifen der einzelnen FleischbrühlUürfel.
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( :) Offenbach a . M . (Ein „freudiges  Er e i g n i s"
i n d e r A p o t h e k e.) In die Schwansnapotheke am
Marktplatz rettete ' sich eine junge Frau die angab , vom
Storch verfolgt zu werden . Sofort waren hilfsbereite Hände
zur Stelle und ein in der Nähe wohnender Arzt war auch
rasch zu erreichen und schon nach wenigen Minuten hatte
Gevatter Storch der jungen freudestrahlenden Mutter eine
gesunde Erdenbürgerin in die Arme gelegt . Mutter lind
Tochter , die sich wohl befinden , wurden im Krankenauto ins
städtische Krankenhaus transportiert . Der Storch macht doch
noch tolle Sachen.

(:) Mainz . (Ein Kind fahrlässiger weife ge¬
lötet .) Von einem Ausflug im Odenwald zurückkehrend,
passierte am Abend des 1. Mai ds . Js . ein Wiesbadener
Personenauto die Hauptstraße tu Mainz —Amöneburg.
Dabei wurde ein dreijähriges Kind aus Mainz -Amöneburg
von dem Auto überfahren und auf der Stelle getötet . Dem
Lenker des Kraftwagens , dem 23 jährigen Chauffeur Ri¬
chard Engel aus Wiesbaden wurde zum Vorwurf gemacht,
zu rasch gefahren zu sein und dadurch den Tod des Kindes
herbeigeführt zu haben . Engel wurde jetzt vom hiesigen
Vezirksschöffengericht wegen fahrlässiger Tötung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

( :) Bingen . (D i e S chr a n k e n i ch t g e s ch l o s s e n —
Einen Motorradfahrer totgefahren .) 2lm
Abend des 31. Mai ds . Js . wurde der 26 jährige Maurer
Jakob Ebenauer aus Planig  auf dem Bahnübergang
zwischen Rä d e s h e i m und Bingen,  als er die Gleise
mit feinem Motorrad überqueren wollte , von e nem Pec-
sonenzug erfaßt und getötet . Die Schuld an den : Unglück
wurde dem Schrankenwärter Gg . Böhm aus Grolsheim
zur Last gelegt , der sich vor Gericht wegen fahrlässiger Tö¬
tung zu verantworten hatte . Der Angeklagte vellritt jede
Schuld . Er behauptet , daß der UeberfahreneZlie Schranke
schon erreicht hatte , als das Signal zum Schließen der
Schranken gegeben worden wäre . Er will nit d r̂ Signrl-
laterne deni Zug entgegengelaufen sein, um ihr. zum Hal¬
ten zu bringen . Jedenfalls habe man ihn nicht beobachtet:
denn der Zug sei weitergefahren und habe Ebenauer , der
auf das Gleis gestürzt sei. überfahren Der Zugführer und
der Heizer wollen nicht gesehen haben , daß der Angeklagte
dem Zug entgegenlief . Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten zu zwei Monaten Geiänanis.

s:)Gießen . (Das Ende eines Landfriedens-
bruchprozefjes .) Der feit vergangenen Dienstag in
dem Nachbardorf Rodheim  an der Bieber aus Kosten-
ersparnisgründen am Tatort vom Schöffengericht Marburg
verhandelte Landfriedensbruchprozeß, bei welchem es sich
um das Nachspiel einer schweren Schlägerei zwischen Reichs-
bannerleuten und Nationalsozialisten handelte und bei dem
elf Mitglieder des Reichsbanners wegen Landfriedensbruch
Körperverletzung und Sachbeschädigung angekl ' ^t waren,
wurde jetzt zu Ende geführt . Drei Angeklagte , d>e samttich
aus Rodhcim find , erhielten je sechs Monate Gefängnis bei
dreijähriger Bewährungsfrist , ein jugendlicher Angeklagter
aus Gi e ß e n kam mit einem Monat Gefängnis bei mns-
jähriger Bewährungsfrist davon . Drei Angeklagte ans viod-
heim wurden zu je drei Monaten Gösängllis uermteilt mit
dreijähriger Bewährungsfrist . Vier Slngeklagle aus Glegen
wurden frcigefprochen . Die Prozeßkosten wurden allen 2ln-
qeklaglen gemeinschaftlich anferlegt,

( :) Duhbäch . (12 2 wollen B ü r g e r m e >st e r wer-
d e n.) Um das Amt des Bürgermeisters in Butzbach, das
am 15. November ds . Js , durch den Weggang des jetzigen
Bürgermeisters Dr . Jansen frei wird , haben sich insgesamt
122 Personen bewarben. Die Bürgermeisterwahl wird nicht
mehr von dem jetzigen Stadtrat vorgenommen , dessen Man¬
dat am 31. Dezember erlischt, sondern soll durch den neuen
Stadtrat erfolgen , der am 15. November gewählt wird.

M chcnroth taucht aus!
( :) Hackenheim (Rheinh .) Bekanntlich wurde hier der

ksslghändler Michael Metzenroth seit etwa zwei Monaten
»ermißt und es wurde schon die Vermutung ausgesprochen.
>aß er ein Opfer des Hochstaplers von Lacum geworden
ei Metzenroth hat dieser Tage nun aus Munster l. W . an
eine Angehörigen Nachricht gelangen lasten.

Ehedrama aus wirtschaftlicher Not.
l :) Gießen . Der Kellner Karl Ludwig Wagner imd seine

khefrau wurden in der Küche ihrer Wohnung mit Gas ver-
uftet aufgesunden . Als man das Ehepaar auifand war die
^rau bereits tot . während der Mann noch lebte , aber auch
chon bewußtlos war . Der Mann wurde sofort nach der
Ainik verbracht . Die beiden schulpflichtigen Kinder des Ehe-
,aares waren vor Ausführung der Tat zu Verwandten ge-'
chickt worden . Als die Kinder heimkehrten und ihnen nicht
ieöffnet wurde , riefen sie Hausbewohner herbei die in die
Wohnung eindrangen und in der Küche den schrecklichen
Vorfall entdeckten. Der Grund zu der Tat der Eheleute ijt
mscheinend in wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu suchen.

Explosion in einer Kohlengrube.
Zehn Tote . — Bergungsarbeiten unmöglich.

London , 2. November.
Eine schwere Explosion , die sich aus der Bowhill -Zeche

in der Grafschaft Fifeshire (Schottland) ereignete , forderte
zehn Menschenleben. Es gelang noch nicht, die Leichen zu
bergen. Mit Ablösung wurde viele Stunden lang gearbei¬
tet, um an die eingeschlossenen Bergleute heranzukommen,
aber das Ausströmen tödlicher Gase machte den Abbruch
der Rektungsarbeiten erforderlich, sodah die ganzen An¬
strengungen vergeblich waren.

Die Rettungsmannschaft konnte durch einen anderen
Schacht ins Freie gelangen . Ueber die Ursachen der Explo¬
sion ist noch nichts Näheres bekannt.

Frankfurter Sck'lichtvichmarkt vsm 2 . November : Auf¬
trieb : 1691 Rinder , davon 367 Ochsen, 220 Bullen , 530
Kühe , 513 Färsen , ferner 521 Kälber , 139 Schafe , 5428
Schweine Preis pro 60 Kilogramm Lebendgewicht m Reichs¬
mark : Ochsen 34 bis 37, 30 bis 32, 25 bis 29 ; Bullen 26
bis 30, 22 bis 25 ; Kühe 26 bis 28, 22 bis 25, 17 bis 21;
Färsen 34 bis 36, 30 bis 33, 25 bis 29 ; Kälber , 40
bis 43, 35 bis 39 , 30 bis 34 ; Schafe 29 6iS 32, 24 bt§
28 ; Schweine - , 44 bis 48 , 44 bis 47, 42 bis 46, 38 bis
44 , 35 bis 40 . — Marktverkauf : Rinder sehr schlecht, Ueber-
stand , Kälber und Schafe ruhig , geräumt ; Schweine schlep¬
pend . ausverkauft.

Frankfurter Produktenbörse vom 2. November : An
der heutigen Produktenbörse notierten bei fester Tendenz:
Weizen , int . 23,35 bis 23,50 ; Roggen , , nl . 22 bis ^22 15;
Sommergerste 18.25 bis 18,75 ; Hafer , inl . 16 bis 17 , Wei¬
zenmehl , südd ., neue Mahlung 36 'M> bis 37 2,P Sllnder-
mahlung 34,50 bis 35,25 ; niederrhein . Mehl 36T0 bis
37, bezw. 34,50 bis 35 ; Roggemnehl 31 bis 32,2a ; Werzen-
kleie, fein 9 bis 9,25 ; Roggenkleie 9.50 ; alles in Reichsmark
pro 100 Kilogramm.

Karlsruher Schlachtvrchmarkt vom 2. November : Dem
Schlachtviehmarkt waren zugetrieben : 24 Ochfen, 59 Bullen,
39 Kühe 156 Färsen , 81 Kälber , 1061 Schweine . Bezahlt
wurden pro 50 Kilogramm Lebeiidgewicht in Reichsmarrr
Ochsen 32 bis 36, 30 bis 32, 29 bis 31, 27 bis 29, 25
bis 27 , 24 bis 25 ; Bullen 27 bis 28, 24 bis 25 , 23 bis
24, 20 bis 23 ; Kühe 22 bis 27 ; Färsen 32 bis 38 , 24
bis q()* ftälber —, 44 bis 46, 41 brs 44, 61  brs 41 , 25
bis 30 ; Schweine 47 bis 49; 48 bis 50, 49 bis 52, 46
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Bekanntmachung bete . Maul - und Klauenseuche

Unter dem Rindviehbestand des Landwirts Franz Preis
hier , Rathausftr . 17, ist die Maul - und Klauenseuche fest-
gestellt worden.

Da der Fall im bisher nicht gesperrten Gebiet liegt,
so ist auf Anordnung des Herrn Kreisveterinärrat Dr.
Söntgen in Ffm .-Höchst, die Sperre über die gesamte Ge¬
markung Hochheim a . M . verhängt worden . Auf die
Viehseuchenpolizeilichen Anordnungen wird nochmals er¬
neut hingewiefeu.

Hochheim a . M ., den 2. November 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser

Mittwoch , den 4 . November , vormittags von 8— 10 Uhr
getangeil an der Stadtkasse , hier , die Kieinrentneruilter-
stützungeu für Monat November 1931 zur Auszahlung.

Hochheim a. M ., den 2. Nov . 1931.
Der Magistrat : Schlosser

Im Aufträge der Vollstreckungsbehörde , hier , werden
am 11. November ds . Js ., nachmittags 3 Uhr , im Rat-
haushofe , hier , die nachbezeichneten gepfändeten Sachen,
nämlich : 1) drei Klaviere , 2)  eine Schreibmaschine,

t 3) ein Vüffett , ein Soja mit Umbau , 4) ein Sofa und
eine Uhr öffentlich versteigert werden.

Hochheim a . 9K., den 2. November i931.
Schlosser, Vollziehmigsbeamter.

Zur Bekämpfung des Bettelunwescns hat der Magistrat
auf Vorschlag des Wohlsahrtsausschuffes beschlossen, soge¬
nannte Bettelgutscheine für den Stadtbezirk Hochhenn a . M.
ab 1. September 1926 einzuführen.

Die Scheine sind als Ersatz für Bargeldunterstützung an
Bettler jeglicher Art — mit Ausnahme von Musikanten,
Hausierer oder dergi. Gewerbetreibende — gedacht, und kön¬
nen von der Stadtkasse in Blocks und auch einzeln bezogen
werden. Der Nennwert der Scheine, sowie dir Farbe ist ver¬
schieden, die Scheine sind im Werte von zwei, drei fünf und
zehn Pfennig vorrätig.

Wie bereits auf dem Bettelgntschein vermerkt , dürfen ge¬
gen diese Scheine keine Lebensmittel oder sonstige Unterstützung
von Privatpersonen oder Geschäften behändigt werden , aus
alle Fälle löst die Stadt weder die Scheine ein, noch weder
werden Rechnungen hierüber von der Stadt beglichen werden.
Der Bettler hat die Scheine selbst zum Wohlfahrtsamt zu
bringen , woselbst ihm auf Grund der gesammelten Scheine,
nach Prüfung der Bedürftigkeit nach Ermessen des Wohl¬
fahrtsamtes geholfen wird . Die von dem Wohlfahrtsamt
etwa dadurch gewonnenen Mittel , daß der Bettler mehr
Scheine an Eetdeswert zusammenbringt als zu seiner Für¬
sorge benötigt werden, verwendet das Wohlfahrtsamt nach
eigenem Ermessen für wirklich bedürftige Gemeindeeinwohner

Es ist zu erhoffen , daß durch die Einführung dieser Schei¬
ne ein erheblicher Rückgang des Bettterunwrfens eintritt,
wie dies die Erfahrung anderer benachbarten Städte nach
Einführung der Scheine gezeigt hat . Außerdem hat es sich
herausgestellt, , daß viele Bettler , die von ihnen gefammel ' en
Scheine überhaupt nicht eingelöst haben , ein sicherer Beweis
dafür , daß wirkliche Bedürftigkeit bei denselben überwiegend
nicht vorlag . ' '

Vorstehende Ausfü hrungen bringen wir erneut zur Kennt¬
nis der Bevölkerung und erwarten , daß die gesamte Ein¬
wohnerschaft durch Beachtung dieser Regetimg mit dazu bei¬
trägt , das Bettlerunwesen nach besten Kräften zu bekämpfen.

Hochheim am Main ,den 29 . Oktober 1931.
Der Magistrat : Schlosser

Abschrift!
Der Preußische Minister für Landwirtschaft , Domänen

und Forsten.
Berlin W 9, den 2. Oktober 1931.
Leipziger Platz 10.
Eesch. Nr . I 32816 MFL.
1. 9982 8. 7374 . 3. d. MfHuE.
Zur Erleichterung der Finanzierung der diesjährigen Wern-



ernte steht im Rahmen des landwirtschaftlichen Betriebs -Um-
stellungs- und Absatzförderungsprogramms für die preußichen
Weinbangebiete ein Betrag von 60 090 RM zur Verfügung
aus dem diejenigen Darlehen, die von den Winzergmoffen-
schaften zur Bevorschußung der diesjährigen Ernte ausgenom¬
men werden, zinsoerbilligt werden sollen. Die Verbilligung
des Zinssatzes ist auf 4 v. H. bemessen und wird auf die
Dauer von längstens 9 Monate gewährt.

Der Herr Reichsminister für Ernährung u. Landwirtschaft hat
den Reichsverband Deutscher landwictschaf.l.chr Eeno s nchaf-
ten -Reiffeisen- und den Deutschen Weinbauvecband dah n ver¬
ständigt, das; Anträge aus Gewährung dieser Zinsoecb ll g .mg
bei den Landesregierungen einzureichen sind. Ich beauftrage
hierdurch die Herren Regierungspräsidenten mit der Entge¬
gennahme solcher Anträge und ersuche, dies in den bete.l g-
ten Kreisen sofort bekannt zu geben. Die Winzergenossen-
schaften haben ihre Anträge über ihre Verbandszentralen zu
leiten, die sie einer Prüfung zu unterziehen und mit einer gut¬
achtlichen Stellungnahme an Sie weiterzureichen haben. Dm
Anträgen ist eine von dem geldgebenden Kreditinstitut zu un¬
terschreibende Diskont- oder Zinsabrechnung beizufügen, aus
der insbesondere die Höhe des Darlehens, der Zinssatz und
die Zinslaufzeit zu ersehen sein müssen. Ferner ist eine Er¬
klärung der Genossenschaft über die Menge der ausgenomme-
nen Trauben oder Moste und über den für die Bevor-
schuhung zu Grunde gelegten Herbstpreis beimfügen. Die
Beschaffung der benötigten Darlehen, für deren Ver,itstelluug
in erster Linie oder ausschließlich die Zentralgenossenschafts¬
kassen in Frage kommen, mus; den Winzergenossenschaften
überlassen bleiben. Ich stehe schon seit geraumer Zeit mit
der Preußischen Zentralgenossenschaftskassein Verhandlung,
um sie zu veranlassen, die von den Zentralgenossenschaftskassen
benötigten Kredite in einer Mindesthöhe von 1,2 Millionen
Mark zur Verfügung zu stellen,- ein abschließendes Ergebnis
liegt nicht vor. Die Genossenschaftenwerden unabhängig
von meinen Bemühungen alle nur sich bietenden Möglichkeiten
ergreifen müssen, um sich in den Besitz der für die Äevor-
schußung der Traubenernte erforderlichen Kredite zu setzen.
Dabei ist es unerheblich,ob sie für diesen Zweck besondere
Kredite ausnehmen oder ob ihnen auf einem laufenden Konto
das Kreditvolumen in dem für die Bevorschntzung der Trau¬
benernte notwendigen Matze erweitert wird.

Ich bitte, die Ihnen auf die vorangegebene Weise zuge¬
gangenen Anträge möglichst gesammelt mit den erforderlichen

Bescheinigungen pp. mir unter tunlichster Beschleunigungvor¬
zulegen. Die Bewilligung der Zinsverbilligungszuschü.se bieibt
für jeden Einzelfall Vorbehalten.

Um auch die Finanzierung des Teiles der Weinernte, der
nicht von den Winzergenossenschaften aufgenommen wird, zu
erleichtern, ist außerdem eine bestimmte Summe bereitgestellt
worden, die zur Zinsverbilligung für diejenigen Darlehen
dienen soll, die vom deutschen Weinhandel einschl. der wein-
verarbeitenden Industrie ausgenommen werden, um von den
Winzern oder WinzergenossenschaftenTrauben , Most oder
Wein aus den Ernten 1930 und 1931 in der Zeit vom Beginn
der diesjährigen Lese bis zum 31. Januar 1932 aufstukaufen.
Der Zinsverbilligungszuschußist nur zu gewähren, wenn durch
Vorlage der Schlutzscheine über die Kaufverträge der Nachweis
erbracht ist, daß zum Ankauf von Trauben , Most oder Wein
ein Gesamtbetrag von mindestens 6 000.— RM von dem ein¬
zelnen Weinhändler oder weinverarbeitenden Unternehmer auf¬
gewendet worden ist.

Die Verbilligung ist auf 4°/o bemessen und wird für die
Dauer von längstens 9 Monaten gewährt. Sie ist nicht zu¬
lässig für Darlehen, die zum Ankauf von Hybridentrauben
-most oder -wein ausgenommen werden.

Schluß folgt in nächster Nummer

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 4. Nov.

Großes Haus
Torquato Tasso

Der Obersteiger
Tiefland

Manon
Oberon

8. Nov. 1931

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Sonnabend
Sonntag

Anfang 20 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Sonnabend
Sonntag

Mittwoch

Kleines Haus:
Mona Lisa

Reifeprüfung
Alt-Heidelberg

Frauen haben das gern
Marguerite : 3 Anfang

Stadttheater Mainz
La Boheme Anfang 19.30

Donnerstag bis Sonntag , Anfang 19.30 Uhr
Die große Revue-Operette : Im wsißrn Rötz'l

Rundlunk-Vrsgramme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk). 8.1ö

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummerii: -g
Wettermeldung, Morgengyinnastik I; 6.45 MorgengYNüN^12II; 7.15 Frühkonzert; 7.55 Wasserstandsmeldungen; x« ^ ^
angabe, Wirtschaftsmeldungen: 12.05 Schallplatten; 1 -
und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13 <»(9
platten, Fortsetzung; 14 Werbekonzert; 14.40 Gietzener W»
bericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeitangar Wirtschap»
meldungen; 17.05 Nachmittagskonzert.

15.20 Hausfrauen-NachmtEDienstag . 'S. November : iö .zu ^ausnuucn ^ iu^ ...- ^
16.30 „Aus dem Leben der höheren Schule", Vortrag ; r ' "
„Der Himmel im November und Dezember", Vortrag ; r?.
„Die Generation von 1899", Vortrag ; 19.45 Mustkaui^
Grundbegriffe; 20 Aktueller Dienst bei Vorliegen besonder
Ereignisse; 20.15 Heiterer Abend; 21.45 Sportkämpfe, Scy»
plattenrevue: 22.15, Nachrichten; 22.35 Briefkasten; 0.30 NM

10.20 Schulfunk; 11-45 ®^
konzert.

Mittwoch. 4. November: ,
vortrag ; 15.15 Stunde der Jugend ; 18.40 „Ueber Patt.
Gruppen und Konfessionen", Vortrag ; 19.05 Eulogius
der, ein Schicksal aus der französischen Revolution; i •
Unterhaltungskonzert; 20 Aktueller Dienst bei Vorliegentv
soliderer Ereignisse; 20.15 Aus dem Elsaß; 21.15 Stu
konzert; 22.15 Nachrichten; 22.35 Funkstille. w

Donnerstag , 5. November: 9 Schulfunk, 15.30 Sw
der Jugend ; 18.40 Zeitfragein 19.05 „Autarkie

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20
Anfang 20

20 Uhr

Uhr
Uhr

Uhr

Wirtschaft?", Vortrag ; 19.45 Nach der Spätlese; - - -- , (,
kordeon-Duetle; 20.45 Aktueller Dienst bei Vorliegen bestve
rer Ereignisse; 21 „Die Jobsiade" ; 22.15 Nachrichten; ^
Klaviermusik. ,j‘

Freitag . 6. November: 18.40 „Ueber nassamsche Sagen '
Vortrag : 19.05 Aerztevortrag; 19.45 Deutsche Humon,
Gustav Meyrink; 19.45 Aktueller Dienst; 20.05 Sympho''
konzert; 22 Musik des Orients ; 22.35 Nachrichten; 23 Ta>-
musik. ^

Samstag , 7. November: 10.20 Schulfunk; 15.15 SHM
der Jugend ;' 18.40 Soziale Begegnungen; 19.05 Spants
Sprachunterricht: 19.45 Brautwerber in Opernduetteu;
Aktueller Dienst; 20.30 Europäisches Konzert; 22 4.°' «.
musik; 22.15 Nachrichten; 22.30 Nachrichten aus Kunst
Willenickiakt: 22.40 Tanzmusik. Fortsetzung.
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Statt Karten!

Für die uns anläßlich unserer Silbernen Hoch-
zeit erwiesenen Aufmerksamkeiten , sowie für
die Blumen und Geschenke , dem Gesangverein
Harmonie fiir das uns dargebrachte Ständchen,
ebenso der Freiw . Feuerwehr

fr

fr

danken herzlichst
Martin Stein und Frau

Hochfieim a. M-, den 2. Nov . 193t

Wasser » und Jauchepumpen
offeriert :

Philipp Westenberger , Pumpengeschäft
Marxheim a. Ts ., Station Hofheim, Tel. Nr. 431,
Amt Hofheim a. Ts.
Reparaturen werden schnell und billig ausgefiihrt
Postkarte genügt.

Durch die sinkenden Viehpreise ! ,
Großer Fleischabschl* 1^.

Frisch geschlachtetes fette * Rindfleisch
alle Stücke zum Kochen und Braten
Die besten Brntenstücke zu Sauerbraten o . K.
Lenden und Roastbeef mit Beilage
Im Laden stets frisch . Hackfleisch
Gemahl. Prima fett., jung.Ochsenfleisch alle St.
Der feinste Ochsenbraten o . K.
Pr.Kalbfleisch, Keule, Nierenbraten
Kotelettes , alle Stücke
Kslhsragout und Kalbshaxen
Ochsenbackenfleisch ohne Knochen
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Pfd 80
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gan/ .en W eit
berichtet „Sdierls Magazin “. Erlebnisse,
Novellen, Ernstes und Heiteres und viele
Bilder . „Scherls Magazin “ ist die Ga¬
rantie für angenehme Unterhaltung und
geistvolle Anregung. Besorgen Sie sich

gleich das Novemberheft.

Prima Rindfleisch für Hausschlachtungen , DarU 1®
alle Zutaten zu den billigsten Preisen , Überzelt
Sie sich von meinen prima Qualitäten u . billigen P

sU"

J . Goldschmidt , MailP
Augustinerstraße 27 — Telefon 490

SclireiiniasoiiineoDrlieili!.!
m

werden exakt und sauber ausgeb* 11«
Flörsheim am Main. Kartnsuserstraß0

ATÄ mM ftHSdiutifr rein
, es tühuvte gafnicfit vesSer Sem!

Alles , sei es Metall , Glas , Stein, strahlt und blitzt wie
heller Sonnenschein ! Schnell und gründlich entfernt
Ata jeden Schmutz. Etwas Ata auf einen feuchten

Lappen gestreut —und selbst der ärgste Schmutz ist
mit wenig Mühe entfernt . Ata ist sehr ergiebig und

sparsam im Gebrauch ! Keine Küche sollte ohne die
handliche Ata - Streuflasche sein . Ata kostet nur

Pfennige und leistet dafür außerordentlich viel

HehKers Putz -und Scheucrpulvet
Der neue
Streuslebversdil uß! «

mw »,:*** ■;' ? v: ~ . - .......

nutzt und scheuert alles.
- WerKen

Nehmen Sie zum Aufwaschen , Spülen und Reinigen Henkels

MM
Trleforkefon K

Kummer 13

Dil
Der Mrtschaflsbe
— Deutschlandsk
Dirtschastskrije. -
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